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Moskau lehnt die Chinanote ab 


78. Jahrgang 


Die Generale ſollen entſcheiden — Gegen die Einſetzung eines internalionalen Unkerſuchungsausſchuſſes 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, veröffentlicht 
Außenkommiſſariat der Sowjetunion folgende Verlaut⸗ 
dung: 5 
„Heute morgen hat der deutſche Botſchafter von Dirkſen 
N ſtellvertretenden Außenkommiſſar Litwinow aufgeſucht und 
M die chineſiſche Note vom 14. November übermittelt, in der 
l chineſiſche Regierung vorſchlägt einen internationa⸗ 
en Ausſchuß zur Unterſuchung des ruſſiſch⸗chineſi⸗ 
[hen Streites zu bilden und eine gemeinſame neutrale Zone 
1 ſchaffen, um Zuſammenſtöße zwiſchen ruſſiſchen und chineſi⸗ 
en Truppen zu vermeiden.“ 
Heute abend übermittelte der ſtellvertretende Außenkom⸗ 
Mar dem deutſchen Botſchafter von Dirlſen ein Schreiben fol⸗ 


. enden Inhalts: 


Wien. Die Verhandlungen in der Frage der Verfaſſungs⸗ 
orm ſind erneut auf dem toten Punkt angelangt. Der Wider⸗ 
ind der Sozialdemokraten hat ſich in einer Reihe von Fragen 
schärft. Der Widerſtand erſtreckt ſich auch auf ſolche Punkte, 
e bereits als geregelt betrachtet werden konnten. So hat der 
zkrtreter der Sozialdemokraten, Dr. Danneberg, in einer 
Men Unterredung mit dem Bundeskanzler Schober die 
luflöſung der Wiener Gemeindewache plötzlich davon ab⸗ 
Ünpin gemacht, daß die Selbſtſchuzorganiſationen gleich 
itig aufgelöſt werden. In den Verſaſſungsfragen ſind 
ar allem drei Punkte ſtrittig, die den bürgerlichen Par⸗ 
en und der Heimwehr beſonders wichtig erſcheinen: Die 
fufrechter haltung des Notverordnungsrechtes des Bun⸗ 
fepräſidenten ohne ausdrückliche Genehmigung des Haupt⸗ 
Fſchuſſes des Nationalrates, der Charakter Wiens als 
zandeshauptſtadt und die Vermeidung der von den 
Lezialdemokraten gewünſchten Volksabſtimmung auf Grund der 
derung eines Drittels der Abgeordneten. 
Wien. Der Kampf um die öſterreichiſche Verfaſſungs⸗ 
orm hat in ſeinem letzten Abſchnitt beinahe noch zum 
us bruch einer Parlamentskriſe geführt. Der Bun⸗ 
skanzler äußerte ſich nach Beendigung der förmlichen Dandr⸗ 
prechungen am Donnerstag dahin, daß das große Reformwerk 
5 auf einige noch offenſtehende Nebenfragen als geborgen an⸗ 
ehen werden könne. Die ſchließliche Kompromißformulierung 
ſfingt im Grunde genommen keine überraſchenden Neuerungen, 
dern bewegt ſich ſo ziemlich im Rahmen der bisher erörterten 
leeſchläge. Wien bleibt demnach auch in Zukunft ein „Sand“, 
ur mit jenen Einſchränkungen, die in der Verfaſſung beſtimmt 
Auf dem Gebiet der Schulfragen ſtehen die Formulierun⸗ 
noch aus. Es ſcheint aber, daß im allgemeinen der bis⸗ 
tige Zuſtand aufrechterhalten bleiben wird. Eine der letzten 
Gmierigkeiten iſt die Regelung der von den Sozialdemokraten 
geworfenen Frage der Volksabſtimmung. Der Bundeskanzler 
denkt die Frage aus dem jetzigen Zuſammenhang herauszuneh⸗ 
zen und fie mit einem dem Hauſe vorliegenden Initiativan⸗ 
jag der Abgeordneten Dr. Seivel und Genoſſen über Volksab⸗ 
mung und Volksbegehren zu bringen. Bei der Erledigung 
Mes Gegenstandes ſoll dann den Wünſchen der Sozialdemo⸗ 
uten in enſprechender Form Rechnung getragen werden. 


Der Sowjetfongreh eröffnet 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde am Frei⸗ 
ig in Anweſenheit der Vertreter der Sowjetregierung und des 
Momatiichen Korps die außerordentliche Tagung des Vollzugs⸗ 
lcchuſſes der Sowjetunion eröffnet. Im Auftrage der Sowjet⸗ 
zierung ſprach der Vorſitzende des Nates der Volkskommiſſare, 
ytow, über die Wirtſchaftslage der Sowjetunion. Seine 
Me brachte nichts Neues über die wirtſchaftliche Lage. Viel be⸗ 
dert wurde, daß Rykow nur ſehr ſchwachen Beifall erntete, 
Ahrend Stalin beim Erſcheinen ſtürmiſch begrüßt wurde. 


; 
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1 Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, erfolgt der Rück⸗ 
* Rykows vom Poſten des Vorſitzenden des Rates der Volks⸗ 
ümmiſſare der Sowjetunion im Januar. Zum Nachfolger Ry⸗ 


es ſoll Molotow ernannt werden. 
[> 4 1 
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kung irgendwelche 


„Sehr geehrter Herr Botſchafter! Ich danke Ihnen für die 
Uebermittlung der chineſiſchen Note vom 14. November. Im 
Auftrage der Sowjetregierung teile ich Ihnen mit, daß die Re⸗ 
gierung der Sowjetunion die chineſiſche Note vollkommen a b⸗ 
lehnen muß, weil zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und Mar⸗ 
ſchall Tſchanghſueliang bereits eine Vereinbarung 
über die Beilegung des ruſfiſch⸗chineſiſchen Streites getroffen 
worden iſt. Die Sowjetregierung iſt der Anſicht, daß, wenn der 
chineſiſche Vorſchlag vom 14. November angenommen worden 
wäre, der ch'neſiſch⸗ruſſiſche Streit ſich noch weiter hinaus⸗ 
gezogen hätte. Aus dieſem Grunde muß die Sowjetregie⸗ 
Verhandlungen mit der chineſiſchen Regie⸗ 
rung auf Grund der Note vom 14. November ablehnen. Hoch⸗ 
achtungsvoll Ihr ergebener, gez. Litwinow. 


die Verſtändigung a 
in Leſterreich geſcheitert 


Keine Zugeſtändniſſe auf gegenſeitige Abrüſtung 


Karajan nach Moskau abgereiſt 

Berlin. Der ſtellvertretende Außenkommiſſar Karachan 
iſt am Freitag von Warſchau nach Moskau abgereiſt, um dort 
dem Politbüro über ſeine Verhandlungen in Berlin und über die 
Beſprechungen mit dem erkrankten Außenminiſter Tſchitſche⸗ 
rin in Wiesbaden zu berichten. Wie verlautet, ſoll Karachan 
Anfang nächſten Jahres Berlin wieder zu einem „Privat- 
beſuch“ aufſuchen. ; 


Die Abreiſe der deutfchen Koloniften 
erneuf verzögert 


Riga. Wie verlautet, ſoll die Abreiſe der deutſchen Kolo⸗ 
niſten durch Unſtimmigkeiten zwiſchen dem Verkehrskommiſſar 
und dem Außenkommiſſariat der Sowjetunion verzögert worden 
ſein. Während das Verkehrskommiſſariat am Donnerstag bereits 
einen auf die Minute genauen Transportplan für die deutſchen 

Auswanderer hierher mitgeteilt hatte, iſt am heutigen Freitag 
dieſer ganze Plan durch ein Telegramm des Außenkommiſſariats 
völlig umgeworfen worden. Bezeichnend für die Einſtellung der 

ı Sowjetbehörden zu der ganzen Angelegenheit iſt die Tatſache, daß 

die deutſchen Koloniſten in dem erwähnten Telegramm nicht als 

Auswanderer, ſondern als ausländiſche Paſſagiere bezeichnet wer⸗ 

den. Bei den zuſtändigen Stellen iſt man der Auffaſſung, daß 
der erſte Transport nicht vor Sonntag früh in Riga eintreffen 
wird. Am Freitag abend begibt ſich der Sonderzug des lett⸗ 


ländiſchen Roten Kreuzes an die ruſſiſche Grenze, um auf jeden 
Fall zum Empfang der deutſchen Auswanderer gerüſtet zu ſein. 
Im Zuge reiſen auch eine Reihe von Preſſevertretern zur Grenze. 


Dr. Johann Jakokł Haßlacher 
Generaldirektor der Rheiniſchen Stahlwerke, Vorſtandsmitglied 
des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie und Reichstags⸗ 
abgeordneter der Deutſchnationalen Volkspartei, wird am 2. De⸗ 
f ; zember 60 Jahre alt. 


Bor dem Abſchluß des deutſch⸗polniſchen 
Handelsverfrages 

Warſchau. Nach polniſchen Preſſemeldungen iſt der 
deutſche Geſandte Rauſcher von Berlin in Warſchau ein⸗ 
getroffen. Es verlautet, daß heute, am Sonnabend, ſpäte⸗ 
ſtens aber am Sonntag, den 1. Dezember, die Unter: 
zeichnung des Kleinen Handelsvertrages zwiſchen den 
beiden Völkern erfolgen wird. Aus der nächſten Umgebung 
des Geſandten Nauſcher wird berichtet, daß der Geſandte 
zuſammen mit dem Miniſter T w ardowski die Verhand⸗ 
lungen jofort beginnen werden. Man iſt in dieſen Krei⸗ 
ſen der Anſicht, daß der Abſchluß des Handelsvertrages in 
der nächſten Zeit zu erwarten iſt. 


Jaſpar erneut mit der Regierungs- 
bildung beauftragt 

Brüſſel. Der bisherige Miniſterpräſident Jaſpar iſt 

vom König mit der Neubildung des Kabinetts beauftragt 

worden. Er hat den Auftrag angenommen und wird die Ver⸗ 

handlungen mit den Parteien ſofort aufnehmen. 


Zuſammenkrikt der Juriſtenkommiſſion 
erſt am 10. Dezember 

Berlin! Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, hat 

Deutſchland gegen die Verlegung des Zeitpunktes für den Zu⸗ 

ſammentritt der Juriſtenkommiſſion vom 2. Dezember auf den 

10. Dezember nichts einzuwenden. Bekanntlich geht die amtliche 

Einladung Jaſpars heute an die Mächte ab. ® 


England räumt 
vor dem ſeſtgeſetzten Termin 
London. Der letzte Abſchnitt in der britiſchen Räu⸗ 
mung im Rheinland hat am Freitag begonnen. In den näch⸗ 
ſten Tagen treffen mehrere Truppeneinheiten aus dem Rhein⸗ 
land in England ein. Im Rheinland befinden ſich damit nur 
noch zwei Bataillone engliſcher Truppen, deren Zurückziehung 
für Anfang Dezember feſtgeſetzt iſt. Die engliſche Räumung 
iſt damit einige Tage früher als dem eigentlich feſtgeſetzten 
Schlußtag, dem 15. Dezember, abgeſchloſſen. 


Selbſtmord des japaniſchen Geſandten 
in China dt 


Tokio. Der am Donnerstag aus Peling eingetroffene japa⸗ 
niſche Geſandte Graf Saburi hat Selbſtmord verübt. Graf 
Saburi hat nachmittags den japaniſchen Miniſterpräſidenten 
Hamagutſchi und den japaniſchen Außenminiſter Schidehara be⸗ 
ſucht und mit ihnen längere Unterredungen über die politiſchen 
Beziehungen zwiſchen Japan und China und über die Rolle Chi⸗ 
nas im ruſſiſch⸗chineſiſchen Streit gehabt. Darauf kehrte Graf 
Saburi gegen 18 Uhr nach Hauſe zurück und hat ſich mit einer 
Mauſerpiſtole das Leben genommen. Er hinterließ mehrere 
Briefe an den japaniſchen Kaiſer, den Miniſterpräſidenten und 
den Außenminiſter. In einem der Briefe, den er an den Außen⸗ 
miniſter richtete, erklärt er, daß ſein Leben nach dem Tode ſeiner 
Frau vollkommen zwecklos ſei. Graf Saburi, der ſeine Frau 
vor drei Jahren verloren hat, hat ſomit aus Trauer um die Da⸗ 
hingeſchiedene Selbſtmord verübt. Dieſe Tat hat in Tokio großes 
Aufſehen erregt. Graf Saburi galt als einer der beſten Di⸗ 
plomaten Japans. Er war Anhänger der politiſchen und 
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit zwiſchen Japan und China. 


Bombenwurf in ein chineſiſches 
Krankenhaus 

London. Ein kürzlich von Nanking nach Kanton entſandtes 
chineſiſches Flugzeug hat nach einem Bombenangriff auf Teile 
der Kwangſi⸗Truppen verſehentlich auf ein chineſiſches Kranken⸗ 
haus in Kanton eine Bombe abgeworfen. Durch die Exploſion 
wurde ein großer Teil des Krankenhauſes zerſtört. 7 Kranke 
wurden getötet und 3 ſchwerverletzt. 


Der Südpol ſoll amerikaniſch werden 


Neuyort, Hier wird allgemein erwartet, daß im Fall der 
Entdeckung des Südpols durch den bekannten Polarflieger 
Byrd Waſhington die Südpolentdeckung für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen will. ze 


Berwegner Raubüberfall im 
Eiſenbahnzug 

Bukareſt. Auf den Schnellzug Czernowitz — Bukareſ 
wurde bei der Station Kuczur⸗ Maro ein verwegener Raub- 
überfall verübt. Vier ſchwer bewaffnete maskierte Räuber dran⸗ 
gen in den Gepäckwagen ein und ſchlugen die beiden Eiſenbahn⸗ 
beamten, die ſich im Wagen befanden, nieder. Dann warfen ſie 
einige wertvolle Pakete aus dem Gepäckwagen und ſprangen ab 
Bis jetzt hat man noch keine Spur von den Tätern. Vor vier 
Tagen iſt bereits in dieſer Gegend ein Raubmord verübt worden, 


Wieder ein Aeberfall bei Lariſſa 
Löſegeld für Gefangene gefordert. 


Athen. Die berüchtigte Räuberbande Babanis, die von 
der Polizei ſeit längerer Zeit verfolgt wird, tauchte plötz⸗ 
lich in unmittelbarer Nähe von Lariſfa auf und überfiel 
eine von einem Diener begleitete Frau mit ihrer 12 jährigen 
Tochter. Die drei wurden in das Gebirge verſchleppt. Die 
Räuber ſandten den Diener mit einer Löſegeldforderung von 
einer halben Million Drachmen nach Lariſſa, wo dieſer neue 
. Banditenſtreich großes Auſſehen und Aufregung ver⸗ 
urſachte. 


Kältewelle in Amerika 


London. Im Staate Wisconſin und in Kanada herrſcht un⸗ 
gewöhnlich ſtrenge Kälte. Bisher werden fichen Todesopfer 
gemeldet. Die Temperaturen find die niedrigſten, die jeit 25 
Jahren um dieſe Jahreszeit gemeſſen wurden. 

Die ungeheuren Laſten 
der Auslandsſchulden 


Die Geſamtſchulden des polniſchen Staates belaufen ſich auf 


über 4% Milliarden Zloty. Nach den letzten amtlichen Be⸗ 
rechnungen machen den Löwenanteil hierbei die Auslandsſchul⸗ 
den aus, ſie betragen nämlich nicht weniger als 3 745 307 220 
Zloty. Das iſt reichlich viel. 


n 


Der Frauenmord in Schwedt a. d. O. 
Der Schwedter Zahnarzt Dr. Fritz Gutmann wurde unter dem 
dringenden Verdacht verhaftet, ſeine Frau ermordet zu haben; 
ſie war ſeine zweite Frau. Man hat ſie mit verdächtigen Ver⸗ 
letzungen am Halſe tot im Badezimmer aufgefunden. Im Verlauf 
der Unterſuchung gegen Dr. Gutmann haben ſich Verdachts⸗ 
momente ergeben, die darauf ſchließen laſſen, daß Gutmann auch 
ſeine vor 7 Jahren verſtorbene erſte Gattin umgebracht haben 
könnte. — Unſer Bild zeigt Zahnarzt Dr. Gutmann und ſeine 
zweite Frau, Roſe Gutmann, geb. Ferber. 


(9. Fortſetzung.) 


Lena fühlte eine beinahe frauenweiche Hand in der ihren. 
Sie konnte ſich von dieſem Augenpaar, das auf fie nieder: 


blickte, nicht losmachen. Wenn dieſes trog, dann war alles 

Lüge, was ſie bis jetzt für gut gehalten hatte. Wenn man 

die obere Partie der Stirne und die untere des Mundes ver⸗ 

deckte, konnte man ihn für einen fiebzehnjährigen Mann hal: 

ten, dem das Leben noch nichts als Glück in den Schoß ge⸗ 
worfen hatte. 

„Sie haben meiner armen Schweſter noch in der letzten 
Stunde ihres Seins einen Strahl von Freude gebracht,“ 
ſagte der Prälat. Seine Stimme war ſeinem ganzen Weſen 
angepaßt. Friedlich, ohne jede Schärfe oder Helle im Ton. 
Ein vollſtändig ausgeglichener Menſch. N 

Lena hob ihm wortlos das Kind entgegen, er nahm das 
ſpitzenbeſetzte Bündel mit einem Lächeln auf die Arme und 
drückte ſeine Wange gegen die des Säuglings „Wie weich!“ 
fagte er leiſe, obwohl die Augen des Jungen weit offen 
tanden. „Die kleine Lore⸗Lies iſt ein entzückendes Ge⸗ 
chöpfchen, und wir verſtehen uns bereits vorzüglich, 

enn Sie irgendwelche Wünſche haben ſollten, verehrte 
Nichte, würde ich mich glücklich ſchätzen, ſie Ihnen erfüllen 
zu dürfen.“ 

Der Prälat legte ihr das Kind vorſorglich wieder in die 

rme. 4 

„Er ift noch nicht getauft,“ ſprach fie lächelnd und wieder: 
holte dabei die Rede der Kathrin. 

Karl von Ebrach machte eine verärgerte Handbewegung. 
aber der Prälat nickte zuſtimmend. „Die Kathrin hat ge⸗ 
wiſſermaßen recht, lieber Neffe. Denn taufen, nicht wahr, 
wirſt du ihn doch laſſen? Und wenn ich gerade hier bin, 
warum foll ich denn die Freude nicht haben, an deinem 
Kinde dieſe Zeremonie vorzunehmen! — Sie brauchen nur 
zu ſagen, liebe Nichte, wann es ſein ſoll. Ich werde nachher 
im Pfarrhof meine Aufwartung machen und die Sache 
regeln, damit es keine Verdrießlichkeiten gibt.“ 

Er machte das Zeſchen des Segens über Mutter und Kind. 

Die weiche Frauenhand lag wiederum in der ihren. Sie 
fühlte, wie der Blick ihres Mannes auf ihr ruhte, aber ſie 
wandte ihm kein Auge zu. Die Türe klappte ins Schloß. 
Von draußen hörte ſie Karls Stimme. „Meine Frau hängt 


| 


| 


J richtete 


Die Feier der Preisverfeilung für den Europa-Rundflug 
verſammelte beim Aero⸗Tlub von Deutſchland eine R ihe der bekannteſten deutſchen Flieger, die Vertreter 
der Regierungen und zahlreicher fremder Staaten. Von links: der erh en 

ait end (kene Reichsverkehr miniſter Stegerwald, 

(jtehend) der Vizeprä dent des Aero⸗Clubs, von Höppner. 


flieger Freiherr von 
N Morzik und 


Nächtliche Hafenjagd mit einem Fahrrad 


Utrecht. Auf einer Straße bei Utrecht fuhr dieſer Tage 
ſpätabends ein Radfahrer, deſſen Rad mit einer grell leuchtenden 
Azetylenlampe verſehen war. Plötzlich tauchte in dem Licht⸗ 
bündel ein Haſe auf, der, als er das Rad auf fi zukommen ſah, 
aus dem Lichtkegel zu verſchwinden trachtete, aber zu ſeinem 
Unglück dieſelbe Richtung wählte wie der Radfahrer und ſo im 
Lichtſchein blieb. Der Haſe lief, hell beleuchtet, auf der Straße 
der Stadt zu und hinter ihm ſauſte der Radfahrer daher. Dieſe 
eigenartige Jagdſzene rief, als Wild und Jäger die Stadt er⸗ 
reicht hatten, rieſiges Aufſehen hervor und bald entwickelte ſich 
eine laute Treibjagd, da ſich zahlreiche Perſonen, unter ihnen 
auch einige Poliziſten, dem Radfahrer anſchloſſen. Als die 
Jagdgeſellſchaft vor dem Hauſe der Feuerwehr vorbeikam, ver⸗ 
ſuchten einige Feuerwehrleute den Haſen in die entgegengeſetzte 
Richtung zu treiben, aber das Reſultat war bloß, daß die beiden 
Treibergruppen aufeinanderſtießen, ohne Meiſter Langohr zu er⸗ 
wiſchen, der gegen einen Kanal zu rannte und ſich ins Waſſer 
ſtürzte. Der Radfahrer aber, der ſchon den Haſenbraten roch, 
wollte ſich die Beute nicht entgehen laſſen und warf ſich kopf⸗ 
über in den Kanal. Es gelang ihm auf dieſe Weiſe tatſächlich, 
den Haſen bei der Blume zu faſſen. Doch als er, den Haſen ſtolz 
in die Höhe haltend, das Ufer hinaufſtieg und auf die Straße 
trat, erwartete ihn eine böſe Ueberraſchung. Die an der Jagd 
beteiligt geweſenen Poliziſten fragten ihn nach ſeiner Jagdkarte 
und da er keine vorweiſen konnte, beſchlagnahmten ſie die Jagd⸗ 
beute. Der Haſe wurde aufs nächſte Polizeikommiſſariat ges 
bracht, wo man ihm in einem Korb ein bequemes Lager her⸗ 
te. Nun entſteht aber die juxriſtiſche Streitfrage: Wem 
gehört der Haſe? Die Polizei dürfte die Frage in der Weiſe 
löſen, daß ſie dem Tier den Laufpaß gibt. 2 


Die Wochenſchau als Scheidungsgrund 

Berlin. Plötzlich gab es in dem großen Berliner Kino 
einen Aufſchrei aus weiblichen Munde. Gerade an der Stelle, 
an der in der Wochenſchau die Bilder von den Zuſchauermengen 
bei einem engliſchen Sportfeſt erſchlenen; ſpäter, als man das 
Kino verließ, ſah man im Foyer eine aufgeregte, ſichtlich blaſſe 
Dame mit verweinten Augen auf den Geſchäftsführer einſprechen. 


noch zu ſehr am Althergebrachten. Sie hat noch niemals 
einen Schritt in die große Welt getan.“ 8 

„Dann behüte ſie davor,“ ſagte der Prälat, „und bewahre 
fie dir, jo wie fie iſt. Sie iſt die Mutter einer Generation, 
die deinen Namen tragen wird. Sie wird dir das größte 
Glück ſchenken, deſſen ein Mann teilhaſtig werden kann: ge⸗ 
ſunde Kinder! — Wofür du fie ſetzt tadelſt, um das wirſt du 
fie einſt ſegnen Sie hat dir Wohlſtand und kräftiges, un 
verbrauchtes Blut in die Ehe gebracht, worum dich Tau⸗ 
ſende beneiden! — Sei gut zu ihr! — Nichts iſt raſcher ver⸗ 
ſcherzt als die Seele einer Frau!“ 

Während des Mahles erhob ſich Karl von Ebrach und ging 
nach dem Schlafzimmer hinüber, das er mit Lena teilte. Ihr 
Kopf lag weit zurückgeneigt. die ſchweren Flechten hingen 
halb offen über das weiße Kiſſen Der Junge hatte ſich an 
ihrer Bruſt ſattgetrunken. Große ſchneeige Tropfen ſchim⸗ 
merten in den Ecken des kleinen, roſigen Mundes Die Aerm⸗ 
chen fielen herab Ein Ausdruck beſeligten Müdeſeins und 
jauchzender Luſt ruhte auf dem Geſicht von Mutter und Kind 

Sie wird dir das größte Glück ſchenken. deſſen ein Mann 
teilhaftig werden kann: geſunde Kinder! — Karl von Ebrach 
dehnte die Schultern weit zurück, daß die Gelenke knackten 
und die Rippen der Bruſt weit nach vorne sprangen. 
Söhne und Töchter würde ſie ihm gebären! Willig und 
ohne Murren! — Der Plural berauſchte ihn! Er war erit 
dreißig Jahre! — Er fühlte, wie ſein Blut wallte und ſich 
mit dem ſeines Weibes verband In Haus und Hof und 
Garten, die Wieſen entlang, die Aecker hinab, aus Wald und 
Buſchwerk, überall hörte er die Stimmen ſeiner Kinder Ei 
‘ah feinen älteſten Sohn in der Blüte feiner Jahre, in der 
Vollkraft ſeines Wirkens, ſah ſeine Töchter in Myrte und 
Schleier, während er ſelbſt noch ſein Jüngſtes auf den 
Armen hielt. 

Die andere Generation! — Die neue! — Die geſegnete! 
— Die ſegenbringende! — 

„Lena!“ 

In unbewußter Abwehr hob die junge Frau die eine 
Hand, während fie die andere ſchützend um das Kind legte 
„Lena!“ Er konnte nicht anders, er mußte ſie wecken! 

Eine heiße Welle Blutes färbte ihr Geſicht dunkel „Habe 
ich fo lange geſchlafen? — Ich habe der Kathrin doch gefagt. 
ſie ſolle mich wecken.“ 5 

„Schlaf nur!“ beruhigte er, „es ſitzt alles noch drüben in 
der großen Stube vor den Tellern. — Ich wollte dich nur 
etwas fragen“ 

„Ja?“ — Sie richtete ſich vorſichtig auf, damit das Kind 
nicht erwache. he 1 

„Wenn ich nun ein Dutzend Söhne und Töchter wollte — 


otſchafter Schurman, Welt⸗ 
er Sieger im Europa⸗Rundflug 


Und den Reſt erfuhr man in dieſen Tagen vor der 
dungskammer eines Berliner Landgerichts. Der Gatte je 
Dame aus dem Kino war ſeinerzeit zu geſchäftlichen 
nach England gefahren. Er hatte unterwegs ſo viel zu 
daß er kaum dazu kam, ſeiner Frau ein paar Zeilen zu ſchwe 
Und fie ſaß währenddeſſen ſtill und ſittſam in Berlin. ' 
daß fie einmal ein Kino auſſuchte. Und dann, an jenem Aber 
ſah fie ihren Mann in der Wochenſchau. Aber nicht alle 
Sondern neben ihm ſtand untorgehakt cine etwas allzu elega 
Dame, die mit ihm ſahr vertraut zu fein ſchien. Das war bi 
viel für ihr eheliches Gemüt. Sie erreichte es mit Bitten u 8 
Tränen, daß der Geſchäftsführer des Kinos ihr ein Bild 
aus der betreffenden Stelle der Wochenſchau herausſchnei 
ließ. Dieſes Bild lag alſo jetzt auf dem Tiſch der geſtren l 
Herren in Robe und Talar. . 

Gegen dieſes Bild war der Ehemann machtlos. Da Di 
kein Leugnen mehr. „Ehewidriges Verhalten“ konſtat' ent 
Salomo und ſchied die Ehe aus dem alleinigen Verſchulden de 
Mannes. g 
Die Wochenschau als Scheidungsgrund. 

Peuſpektiven eröffnen ſich da. 


Amerikaniſche Rellame 


Neuyork, Auf dem letzten Kongreß der amerika nis 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften wurde die Durchführung 
neuartigen gemeinſamen Reblame beſchloſſen. Das erſte E 
nis dieſer Propaganda flog den amerkkaniſchen Haushalt 
dieſer Tage in elner Auflage von 20 Millionen. Exampla ren 
Haus. Das Titelblatt zeigt ein hübſches Wohnhaus und 
Hintergrund das Geſpenſt des Feuers. Beim Auſſchlagen 
Proſpektes nimmt man ſofort den Geruch verbrannten $ 
wahr, Der Begleaͤttext lautet: 

„Wenn Sie dieſen Geruch feſtſtellen, iſt es zum Abt 
einer Versicherung zu ſpät! Verſichern Sie ſich daher ſofort 
der X⸗Geſellſchaft!“ 5 
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was würdeſt du ſagen?“ Er konſtatierte r-it Befriedigung. 
daß fie nicht im mindeſten erichrat. — „Würdeſt du? — — 

N nickte. „Ein Dutzend und mehr! — So viel du 
w “ 

Als er wieder in das Zimmer zu den anderen trat, ber 
merkte er Ritas ſpöttiſchen Blick. Gerdas Augen lagen er* 
ſtaunt auf den ſeinen. ; 

Max ſtürzte ein Glas Wein hinunter und reichte den 
Römer über den Tiſch, um ihn neu füllen zu laſſen. 
ſchien die Abſicht 7 haben ſich zu betrinken. 

„Der Wein iſt ſtark,“ mahnte der General. 

„Beſſer, als wenn er zu ſchwach wäre.“ lautete die Er“ 
widerung 5 ? BT 

Ich werde Lore⸗Lies gegen ihn ſchützen müſſen, erwog Def 
alte Ebrach. Aber er wußte nicht wie Wenn Manx ſich ber 
trank, konnte es ein Kataſtrophe geben. K 

Als es Nacht war, atmete Karl von Ebrach auf, und die 
Kathrin mit ihm. Es war alles gut vorübergegangen. 55 
Taufe am Nachmittag und das ganze Drum und Dran eines 
ſolchen Tages. der Trauer und ffeſtlichkeit in ſich vereinte. 

Im Garten hing der Goldregen in leuchtenden Trauben b 
vom Geäſte. Der Flieder verhauchte ſeine 1 15 Düfte. Die 
Schneeballen ſtanden wie weiße Hügel im Mondlicht, und 
die Blüten der Rotdornbäume lagen wie Blutstropfen Wi 
Gezweig Das Herrenhaus ruhte. im tiefen Dunkel, nur da 5 
Mauerwerk leuchtete im matten Grau aus der Umfriedu 
des Parkes. 

Der General ſtand am offenen Fenſter und horchte in di 
Nacht. Ee vermochte keine Ruhe zu finden und keine 
Schlaf und gedachte der Toten, die nun ſo verlaſſen allei 
drüben auf dem Kirchhofe in ihrem engen Gehäuſe lag, bis 


Frau, die vierzig Jahre mit ihm die Luft und die Laſt 
Lebens getragen hatte. 8 

Von oben herab — er wußte nicht, welches Zimmer 75 
war — kam eine Stimme — Dann ſchwieg fie. — Ein, Stub 600 
fie!“ — Er hörte das Aechzen einer Türe und ein Knarren 
auf der Treppe — Schritte kamen den Gang entlang und 
obwohl fie vorſichtig über die Steinflieſen hafteten, machten 
ſie doch in der Ruhe der Nacht ein gewiſſes Geräuſch. 

Vor feiner Türe verſtummten fie. f a 

Dann ein Klopfen! — — 

Mit haſtenden Fingern ſchloß der General den Rock, den ö 
er u nicht abgelegt hatte, und ſchob den Riegel zur Selle 

„Vater!“ „ 2 

„Lore⸗Lies!“ ; y er 

Sie taumelte mehr, als ſie ging. Den einen Arm legte eh 
um die geängſtigte Frau, mit dem Ellbogen der K 
drückte er die Tür zu. „Was hat er dir getan?“ Fortſ. 


* 
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döl teigt in die Naſe 
Erdölgeruch ſteigt in die Naſe 

erzählt mir ein Naphthaarbeiter mit Neid in der Stimme, denn 
ſein Tagelohn beträgt nur 4 Zloty. Viele Naphthaarbeiter ver⸗ 
dienen noch weniger. 

Ihre Anzüge glänzen wie mit der Speckſchwarte eingerieben. 
Man kann dieſem dickflüſſigen, braunen Stoff der körperwarm 
aus der Erde kommt, nicht entgehen. Der Boden der Förder⸗ 
anlagen iſt verölt, glitſchig ſind die Bohlen rund um den Bohr⸗ 
turm. „Achtung“, ruft ein Arbeiter, als wir am Bohrturm 
ſtehen, während das Seil der Pumpe über eine Rolle läuft, um 
ſich aufzuhaſpeln. Wir ſpringen zur Seite, denn das Oel ſpritzt 
hervor, wird in einer Röhre aufgefangen und fließt ab. Gleich 
in die Raffinerie, wo es in zivilſiertes Petroleum und Gaſolin 
verwandelt wird und von dort aus in beſonderen Transports 
wagen den Weg in die Welt antritt. Irgendwo auf einer Nord⸗ 


| 


lles Leben in Galizien ſehen, Arbeiter, 
Maſſen der Bauern eine Minderheit 
ch Boryilav fahren, ins Naphthagebiet“, 
Wir folgen ſeinem Rat 


„Wollen Sie induſtrie 
hier gegenüber den 
den, ſo müſſen Sie na 
Mt uns ein Bekannter in Lemberg. 
d fahren los. Ä N 
Das Dahingleiten des Zuges durch dieſes Land zeigt uns die 
chtbaren Weiten der galiziſchen Ebenen. Rechts und links 
Ihweifen die Blicke über die Unendlichkeit der blumigen Wieſen 
t den weidenden Rinder⸗ und Pferdeherden. Wogende Korn⸗ 
n Laubwald, den im Sommer 


der gehen über in verſchwiegene 
e Bauersfrauen mit Körben am Arm, Kinder mit Eimern, auf 
Suche nach Erd⸗ und Heidelbeeren, durchſtreifen. In den 
ädten kauft man dann den Früchteſegen des Waldes, deſſen 
uß für den Städter durch das fortwährende Bücken ukraini⸗ 
er Bäuerinnen und halbflügger Kinder erſt ermöglicht wird, 
t wenige Pfennige. Das Angebote iſt zu groß. 
Aber für dieſe Kleinbauern, die kaum ein paar Handbreiten 
genen Bodens bewirtſchaften und unter halbfeudalen Verhält⸗ 
en für die polniſchen Beſitzer auf den Rittergütern für 2 bis 
* Zloty ein Tagewerk von 14 Stunden leiſten, bedeutet auch der 
eringſte Nebenverdienſt etwas. Wir ſehen ſie auf den Feldern 
beiten, zerlumpt und barfuß. Wer hohe Stiefel trägt, iſt ſchon 
Kulak. Höchſtens langt es für ein Paar Opanken. Dem 
nheimiſchen ukrainiſchen Bauern gehört die Scholle nicht, ſon⸗ 


Die Einfachheit und die Gefahrloſigkeit, die mit der Be⸗ 
dienung des elektriſchen Herdes verbunden ſind, haben dieſem 
bereits viele Freunde zugeführt. In Haushaltungen, beſonders 
in Siedlungen, iſt auch in Deutſchland ſchon eine anſehnliche 
Zahl von elektriſchen Kochherden aufgeſtellt worden. Der haupt⸗ 


n dem polniſchen Gutsbeſitzer. ſächlichſte Einwand, dem man immer wieder begegnet, iſt der, 
Weiter trägt uns der Zug durch brütende Hitze und Sonnen- daß die Betriebskoſten im Verhältnis zu anderen Feuerungen 
at, der die Landſchaft erfüllt. Fern taucht, in dämmerndes höher ſind. 


Das Beſtreben der Konſtrukteure geht infolgedeſſen dahin, 
durch geeignete Anordnungen den Stromverbrauch zu vermin⸗ 
dern. Weſentliches iſt hierbei nur durch Beeinfluſſung der Fort⸗ 
kochperiode zu erreichen. 5 r 

Um den Stromverbrauch für das Fortkochen zu vermindern, 
ſind Konſtrukteure dazu übergegangen, Kochſtellen und Kochgut 
mit einer Haube abzudecken; hierbei wird durch einen automa⸗ 
tiſchen Schalter der Strom abgeſchaltet, wenn eine gewille Koch⸗ 
raum⸗Temperatur erreicht iſt. Nach dieſem Verfahren wird na⸗ 
turgemäß die Fortkochleiſtung auf ein ſehr geringes Maß her⸗ 
abgeſetzt, nämlich auf den Betrag, der erforderlich war, die 
Kochraum⸗Temperatur zu erzeugen. Bei dieſem Verfahren er⸗ 
gibt ſich jedoch, ſelbſt, wenn die Haube gut wärmeiſoliert. iſt, 
nach Abschaltung des Stromes ein zu raſcher Temperaturabfall, 
ſo daß die Speiſen unter Umſtänden nicht mit Sicherheit durch⸗ 
gekocht werden. Deshalb wird zuweilen ein Nachheizen erfor⸗ 
derlich, häufig auch bei Uebereinanderſchichten der Kochtöpfe ein 
Umſtellen, damit auch die bisher zurüdgebliebenen oberen 
Töpfe fertigkochen. 

Dieſem Nachteil verſucht ein Vorſchlag zu begegnen, der die 
Fortlochſtufe unter der Haube zeitlich mittels einer Schaltuhr 
begrenzt. Dieſes Verfahren ergibt nicht die günſtigſte Fort⸗ 
kochleiſtung, da fie ſich nicht dem Wärmebedarf anpaßt, ſondern 
empiriſch eingeſtellt wird. Verſuche dieſer Art und einerſeits 
mit elektriſch beheizten Kochkiſten, anderſeits auch mit der Brat⸗ 


u gehüllt, eine Hügelkette auf, die Ausläufer der Karpathen. 
Ihre Konturen gehen über in den Dunſt der Wolken, ſie ver⸗ 
ischen ſich am Horizont; Himmel und Erde ſind eins. Und die 
Sonne jagt einen heißen Atem über Landſchaft, die jetzt lang⸗ 
m ihr Geſicht verändert. Wir nähern uns der Bahnſtation 
hobicz, die noch in der Ebene liegt. Hier befinden ſich die 
abrikanlagen der großen Oelraffinerien Man lieſt Firmen⸗ 
amen an den Ziſternen wie „Galizia“, „Gaſolina“. In Röhren 
mt das Oel von dem am Bergabhang liegenden Quellgebiet 
boryſlav herunter, um hier ſeine Verarbeitung zu erfahren. 
Nach kurzem Aufenthalt in Drohobicz fährt der Zug nach 
Er ſchnauft den Schienenſtrang heran denn es geht 
t uns längs der Bahn⸗ 


’ 


des Regenbogens. 
die Naſe ſchnuppernd in die Luft ſteckt. 
kant, derſelbe, wie ihn die Autokapalkaden auf Berlins Haupt⸗ 
derkehrsſtraßen verbreiten. Nur etwas ins Naturhaftere über⸗ 
etzt. Dieſer Geruch liegt über dem ganzen Gebiet und wird 
ntenſiver, je mehr man ſich vom endlich erreichten Boryslaver 
Bahnhof auf Schuſters Rappen den Bohrtürmen nähert. 

Erſt müſſen wir das Bild der Stadt in uns aufnehmen, die einen 
o pittoresken Eindruck macht, als ſei ſie für einen amerikani⸗ 


Er 


den Goldgräberfilm hingeſtellt worden. Unglaubliche Buden röhre durchgeführt worden. 
Regen am Wegrand; aus Brettern und Fachwerk errichtet. Die Die Bratröhre als Sparherd, mit oder ohne Schaltung ver⸗ 
twahrlojung menſchlicher Behauſungen feiert höchſten] wendet, löſt die Aufgabe ebenfalls nicht. Bei chr liegt der 


Hauptnachteil in der Ankochperiode, bei der durch ungünſtige 
Wärmeübertragung nicht der hohe Wirkungsgrad der Kochplatte 
erzielt wird. Um mit der Bratröhre auf günstige Stromver⸗ 
brauchszahlen zu kommen, ſind Erfahrungen und für den prak⸗ 
tiſchen Betrieb ſchwer durchführbare Einſtellungen der Heizſtufen 
erforderlich. 5 

Die genannten Mängel führen zu der Löſung des mit Haube 
verſehenen, temperaturgeſteuerten Sparherdes. 

Bei dieſem Herd werden die Kochgefäße durch Kochplatten 
beheizt, über die Kochgefäße wird die Wärmeſchutzhaube ge⸗ 
ſtülpt. In die Herdplatte iſt ein Temperaturregler eingebaut, 
der die Temperatur des Kochraumes auf gewünschter Höhe hält. 
Eine ſolche Verbindung benötigt als Fortkochleiſtung diejenige 
Menge, die der Größe und Beſchaffenheit der Haubenoberfläche 
ſowie deren Temperatur entſpricht, unabhängig von der Menge 
des eingeſtellten Kochgutes. Der Temperaturregler wird ſomit 
die Stromaufnahme der Kochmlatte auf das Maß beſchränken, 
das der Wärmeabgabe der Haube entſpricht. Er iſt alſo ſo zu 
entwerfen, daß er die günſtigſte Kochtemperatur, die betanntl‘h 
um einiges unter der Siedetemperatur liegt, aufrecht erhält. 

Mit dieſem Verfahren iſt einerſeits das Mindeſtmaß an 
Fortkochleiſtung erreicht, anderſeits wird gegenüber Kochplatten 
mit frei aufgeſtellten Töpfen auch die Ankochleiſtung etwas 
günſtiger liegen, da ja auch ſchon in der Anheizperiode die 
Wärmeverluſte des Kochgefäßes vermindert werden. Zugleich 
ift aber auch mit dieſem Verfahren der autonatiſche Kochbetrieb 
gegeben. Da dem Kochgut nicht mehr Wärme zugeführt wird, 
als zur Erhaltung der Temperatur nötig iſt, ſo findet weder 
ein Ueberkochen noch ein Verdampfen ſtatt. Die Zeitdauer iſt 
durch die Bedürfniſſe des Kochautes gegeben; fie liegt, je nach 
der Zuſammenſtellung einer Mahlzeit, bei etwa zwei bis vier 
Stunden, kann aber, da ja die Wärmezufuhr geſteuert iſt, un⸗ 
bedenklich über das erforderliche Maß verlängert werden. Es 
wird dann nur ein — allerdings geringer — Mehrverbrauch an 
Fortkochleiſtung entſtehen. Die Betätigung des Kochs beſchränkt 
ſich auf Einstellen und Bedecken der Kochtöpfe, und die Einſchal⸗ 
tung, ſowie nach abgelaufenem Kochvorgang auf die Ausſchal⸗ 
tung und das Entnehmen der Kochtöpfe mit den fertigbereiteten 
Speiſen. 

Mit dem 
Kochens und Dämpfens in der Küche gelöſt. Damit ſind aber 
die Arbeitsmöglichkeiten nicht erſchöpft. Wird die Haube von 
dem Sparherd abgehoben, jo entiteht ein gewöhnlicher Koch⸗ 
herd, bei dem der Temperaturregler gegen Anbrennen ſchützt. 
Da die Korftellen einzeln geſchaltet werden können, iſt jede 
in der beiden Kochplatten für ſich verwendbar, z. B. für je ein 
ſortwi 1 0 1 k t | bis zwei Liter Waſſer für Kaffee. Tee uſw., ferner für Saucen» 
| während, wie man in der Laienvorſtellung annimmt, es muß bereitung, Setzeier, Bratkartoffeln, Schnitzel uſw. Schließlich iſt 
alt gefördert werden Natürlich maſchinell, die Menſchen | die Möglichkeit gegeben, gewöhnliche Pfannenbraten zu bereiten. 
Rauchen es nicht, wie die Kohle, aus dem Bauch der Erde Für Bratarbeiten. die hohe Temperatur erfordern, bildet die 
raufzuholen. Der Kraftverbrauch der Maſchinen iſt auch nicht Bratröhre die Ergänzung des elektriſchen Sparherdes. Dieſe 
groß. Eine Pumpe iſt kein Förderkork. Der Maſchiniſt, der | Gerichte gelingen in der Bratröhre. beſonders, wenn auf die 
Wachſtbezahlteſte Arbeiter, verdient pro Tag bis zu 8 Zloty. So | Kruſte Wert gelegt wird, beſſer. 


criumph. Seit Dezennien wohnen Arbeiterfamilien in dieſen 
h Löchern, deren Stuben eben mannshoch ſind. Schmutzige Kinder 
iechen auf dem Boden im Dreck herum oder wühlen im Schmutz 
der Straße, die ſich bei Sonnenhitze in feinſten Staub verwandelt 
und bei Regen in knietiefen Schlamm. Der aus Brettern auf 
Pfoten errichtete Vürgerſteig befindet ſich in einem halben 
Reter über dem Straßenniveau und iſt ſo ſchmal, daß zwei ſich 
egegnende kaum voreinander ausweichen können. 
inter Gittern und Zäunen ſieht man mehrſtöckige Gebäude. 
ie ſind weiß geſtrichen, aus Ziegeln erbaut und haben blank⸗ 
Abduzte Fenſterſcheiben, hinter denen man Schreibmaſchinen 
Aappern hört. In ſolchen Häuſern, die wie Offiziere vor der 
Lor por ſchaft ſchmutziger Arbeiterhausrekruten ſtehen, ſitzt der 
Stab der Erdöldirektoren und Ingenieure mit dem Troß der Aſſi⸗ 
lenten und Sekretärinnen. Sie kommen aus Nord und 
Seit nach Boryslaw. Den Duft des gewinnbringenden 
kaphthas in den Naſen nehmen ſie den Armeleutegeruch aus 
en Baracken nicht wahr. Oel iſt hier die große Loſung der 
nodernen Konquiſtodoren aus Deutſchland, England, Frankreich, 
olland. Die eigentlichen Herren des Landes, die Polen, kon⸗ 
tollieren nur 25 Proz. der geſamten Oelförderung. Ihre natio⸗ 
dale Wirtſchaft iſt allzu jüngſten Datums, die großen Mächte des 
I Ropitalerports ſicherten ih die fetten Extraprofite des Oels, die 
dem früheren Beherrſcher Galiziens, der K. K. Monarchie, durch 
die Naſe gingen. 
Hat es einmal ſo etwas wie einen „Run“ auf die Oelquellen 
begeben? Faſt ſieht es ſo aus. Bis hinauf in die bewaldeten 
nerge iſt alles parzellierk. Grundſtück von Grundſtück getrennt. 
Auf kleinſter Fläche erhebt ſich der Bohrturm eines Privatunter⸗ 
ehmers, während ſich nebenan die Gerüſte der großen Konzerne 
15 die Luft recken. Die techniſchen Anlagen laſſen an Primitivi⸗ 
N nichts zu wünſchen übrig. Da iſt auch nicht die Spur von 
9 — techniſchen Schönheit in den großen Induſtriegebieten des 

Montankapitalismus. Deſſen Hochöfen und Fördertürme ſind 
Wahrzeichen des induſtriellen Zeitalters, erzeugen eine neue 
omantik, wenn die Flammen der Hochöfen am nächtlichen 
Dimmel lodern und die Seilſcheiben der Fördertürme ſich drehen. 
Die Bohrtürme verſchandeln höchſtens die Landſchaft, weil keine 
Verbindung mit der Umwelt beſteht. 

Hier fehlt das zweckmäßige Ineinandergreifen der Dinge. 
Rubere techniſche Anlagen, ſaubere menſchliche Behauſungen. Der 
Lördermaſchinenraum iſt einfach eine Bretterbude mit Dach⸗ 
Pappe benagelt, mit winzigen Fenſterlöchern und blinden 

eiben. In ihr bedient der Maſchiniſt die Förderpumpe, die 
am Drahtſeil 1500 Meter heruntergelaſſen wird, um das Oel 
zuszuſaugen, damit es die Bohrröhre hinaufklettert, um ſich oben 
einen Sammelbehälter zu ergießen. Es ſpringt nämlich nicht 
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dargeſtellten Sparherd find die Aufgaben des 


Wissen 

—— — — 
ſeehallig wird Leuchtöl aus Galizien ein Fiſcherhaus erhellen, 
während Voryslaver Gaſolin Flugmotore treibt. 

Ein Blick in die Keſſelhäuſer läßt unſere Augen vergeblich 
den Brennſtoff ſuchen. Der traditionelle Kohlenbunker, der ſonſt 
die Nahrung für das Keſſelfeuer hergibt, fehlt. Trotzdem brennt 
eine ſtetige Flamme mit unverminderter Kraft. Sie wird aus 
einer dicken Röhrer geſpeiſt, empfängſt durch fie fortwährende Zus 
fuhr. Wir tippen auf Oel, aber es iſt Erdgas. Dieſer Brenn⸗ 
ſtoff wird vollkommen koſtenlos aus der Erde geholt. Mit ſeiner 
Hilfe ſpeichert man Energien, die man braucht, um das Erdöl zu 
fördern. Kein Gasmeſſer, Schrecken der Großſtadthausfrau, ſtört 
hier die Freude an der Brennſtoffentnahme. Das hört natürlich 
ſofort auf, wenn das Gas von der Quelle aus weiter geleitet 
wird. In die Häuſer, über Land. Da aber beim Verkauf die 
Produktionskoſten des Kohlengaſes fortfallen, iſt es entſprechend 
billiger. Der billige Brennſtoff für Krafterzeugung ließ in 
Boryslan Polens größtes Kraftwerk erſtehen, das von hier aus 
ſeinen Strom über Galiziens Dörfer und Städte ſchickt. 


Die elektriſche Sparküche 


Bratröhre, die naturgemäß auch die Backarbeiten 
mit zu übernehmen hat, ſtehen heute geeignete Konſtruktionen 
in genügender Zahl, ſo vor allem der „Carnifix“ zur Verfügung. 

Nachdem in den vorſtehenden Ausführungen die Gedanken 
wiedergegeben ſind, die zum Aufbau des Sparherdes geführt 
haben, iſt in der folgenden Zuſammenſtellung ein Ueberblick 
über Kochzeit und Stromverbrauch für die Zubereitung einer 
Mahlzeit. beſtehend aus Suppe mit Fleiſch. Gemüſe und Kar⸗ 
toffeln für drei bis vier Perſonen, auf verſchiedenen elektriſchen 
Kocheinrichtungen gegeben. a 


Für eine 


Kochzeit Stromverbrauch 
h kWh 
Zweiſtellen⸗Herd 27 15 
Bratröhre Carnifix 34 1,4 
Bratröhre mit Kochplatte 3%, 1,31 
Sparherd 3 0,82 
Kochkiſte 0,80 


4 

Hieraus iſt zu erſehen, daß der Sparherd gegenüber dem 
Kochherd und der Bratröhre eine etwa 40 prozentige Verbeſſe⸗ 
rung der Wirtſchaftlichleit ergeben hat. 

Man kann auf Grund der Verſuche, die im übrigen wieder⸗ 
holt durchgeführt wurden, ſomit feſtſtellen, daß für die ans 
gegebene Mahlzeit ein Stromverbrauch von 0,8 bis 0,85 kWh 
das Optimum darftellt, 

Auch mit der Kochkiſte laſſen ſich dieſe Werte — allerdings 
nur bei höherer Zubereitezeit — erreichen; zudem iſt hierbei 
eine beſondere Geſchicklichkeit Vorausſetzung, der gegenüber die 
vollkommen ſelbſttätige Arbeit des Sparherdes bei den Ver⸗ 
ſuchen beſonders hervortrat. 


Rätſelecke 
Kreuzworträtkſel 
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Wagerecht: 1. Fürwort, 3. Perſon aus dem Alten Te⸗ 
ſtament, 4. großer Raum, 6. ſopiel wie „Gattung“, 7. Ausruf, 8. 
Edelmettal, 10. feierliches, erhabenes Gedicht, 12. europäiſcher 
Staatsangehöriger, 14. Tierlaut, 15. Reiſe, 17. eiweißſpaltendes 
Ferment, 18. Auerochſe, 20. „auserwählte“ Klaſſe an höheren 
Schulen. N 

Senkrecht: 1. Muſe, 2. römiſcher Sonnengott, 3. Schwei⸗ 
zer Kanton, 5. Fürwort, 7. Fluß in Italien, 9. deutſcher Dichter, 
11. Fürwort, 13. Figur aus der griechiſchen Sage, 15. geographi⸗ 
ſche Bezeichnung, 17. franzöſiſcher Artikel, 19. ägyptiſcher Gott. 


Auflöſung des Kreuzworkräkſels 
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7 derlich 3m Tweed, 130 em breit, 10 em Seide, 


Zu dic und zu dünn 


Von einem Arzt. 


„Bin ich zu dick, bin ich zu dünn?“ Das ſind Frauen⸗ 
fragen, Modefragen! Das iſt doch kein Thema für eine 
ernſthafte Zeitung!“ Halt, halt, verehrte Leſerin und lieber 
Leſer, da ſind Sie gewaltig im Irrtum. Erſtensmal gibt 
es auch zu dicke und zu magere Männer, und zweitens iſt 
das ganze eine Frage, zu deren wiſſenſchaftlicher Erörterung 
vor wenigen Wochen die bekannteſten ba nder f aus 
allen Gauen Deutſchlands und der Nachbarländer ſich in 
einer bekannten Weltſtadt auf dem Kongreß der Geſellſchaft 
für Verdauungs⸗ und Stoffwechſelkrankheiten zuſammen⸗ 
gefunden haben. Hier allerdings ſuchte man der Frage vom 
ärztlichen Standpunkt aus auf den Grund zu kommen: 
„Warum wird man dick, warum wird man mager?“ 

Es iſt eine in weiten Volkskreiſen verbreitete Anſicht, 
wer viel ißt und wenig arbeitet, der wird dick. Das ſtimmt 
im ln durchaus nicht immer. Es gibt ſogar umgekehrt 
viele Menſchen, die wenig eſſen, durchaus normal arbeiten 
und trotzdem dick werden. Auch der Beruf als Urſache für 
die Entſtehung einer Fettſucht wird häufig ſtark überſchätzt. 
Nach einer Statiſtik von Profeſſor Bauer, Wien, fanden 
ſich unter 275 Fettſüchtigen nur 3.3 Prozent berufsmäßig 
überfütterte Menſchen (Fleiſcher, Bierbrauer uſw.) und fer⸗ 
nerhin bemerkenswerterweiſe zwei Operntenöre! Aller⸗ 
dings kann nicht geleugnet werden, daß die Art der Er⸗ 
nährung für die 1 einer Fettſucht von gewiſſer 
Bedeutung iſt und daß Küchengewohnheiten innerhalb 
einer Familie eine Art der Fettſucht 1 betet ver⸗ 
mögen. Niemals wird indeſſen die Fettſucht ſelbſt vererbt, 
wohl aber die Anlage dazu. Eine beſonders große und 
wichtige Rolle kommt bei der Fettſucht den Störungen der 
Drüſen mit innerer Abſonderung zu. Dieſe Drüſen bilden 
im Körper ein geſchloſſenes Syſtem, und Störungen im 
Gebiete eines Tetles beeinfluſſen die Tätigkeit des Ganzen. 
So iſt z. B. bekannt, daß Frauen in den Wechſeljahren, 
wenn die Tätigkeit der Keimdrüſen aufhört, zur Fettſucht 
neigen. Aber nicht immer iſt es Fett, das im Körper zu⸗ 
rückbehalten wird und das Gewicht in die Höhe ſchnellen 
läßt. In einem unter ſtrengſter wiſſenſchaftlicher Kon⸗ 
trolle ausgeführten Verſuche konnte Profeſſor Bauer zei⸗ 
gen, daß es Menſchen gibt, die * bei völligem Nah⸗ 
rungsmangel innerhalb von zwei Stunden an Gewicht 
zunehmen, alſo gleichſam „aus der Luft“ dick werden! 
In dieſem Falle handelt es ſich natürlich nicht um eine 
Zunahme durch Fettablagerung, ſondern vielmehr durch 
Waſſeraufſpeicherung in den Geweben. — 

Neben den Drüſen mit innerer Abſonderung, unter 
denen die Schilddrüſen gleichſam die Ofenflamme für den 
Verbrennungsprozeß im Körper darſtellt, ſpielen auch das 
Nervenſyſtem und beſonders örtliche Einflüſſe an beſtimm⸗ 
ten Körperſtellen eine weſentliche Rolle. Als Beweis hier⸗ 
für berichtete Profeſſor Bauer von einem jungen Mädchen, 
dem wegen einer ausgedehnten Verbrennung in jungen 
Jahren zur Deckung einer Handwunde Bauchhaut dorthin 
verpflanzt worden war. Als das junge Mädchen Frau ge⸗ 
worden war und „in die Jahre kam“, bekam auch die auf 
ihrem Handrücken befindliche Bauchhaut eine ſtarke Neigung 
zum Fettwerden und ſo konnte die Patientin frei nach Schiller 
ausrufen: „Wächſt mir ein Bäuchlein auf der flachen Hand?!“ 

Wie man ſieht, iſt das Problem des Dickwerdens recht 


ſchwierig und verwickelt, und nichts iſt törichter, als wenn 
unſere Frauen und Mädchen glauben — um der ſchlan⸗ 


praktiſche Mäntel und Koſtüme verarbeitet, 


AA 
Beyer=Schnitt 


Durch eine zackige Formblende erhält das 
Tmweedkleid K 24101 feine aparte Garnitur. 
Der Rock hat vorn und hinten Falten; das 
Leibchen mit ſchmalen Paſſenteilen zeigt Kragen 
und Armelaufſchläg? aus Waſchſeide. Erfor⸗ 


100 em breit. Beyer⸗Schnitte für 88 und 96 cm 
Oberweite zu je 1 Mark. 

Eine vorteilhafte Machart für ſtärkere Fi⸗ 
guren zeigt das T dkleid K 22632. Die 
Formblende, die den Halsausſchnitt garniert, 
tritt als Patte auf die vordere Tollfalte des 


K 22632 
Beyer=Schnift 


Das neue 


Die letzte Neuheit der Mode ift das „Tweed⸗ 
kleid“. Es wird als Vormittags» ſowie als Nach⸗ 
mittagskleid getragen. In ſtarker Qualität für 


der Tweed neuerdings für Kleider ganz fein mit 
kleinen Karo⸗, Streifene, Wellenlinien⸗ und Zacken⸗ 
muſtern gewebt und iſt in allen braunen Farbtönen 


ken Linie willen — Entfettungskuren allein aus⸗ 
führen zu können. Ganz beſonders muß vor der Selbſtbe⸗ 
ratet mit Medikamenten, namentlich ſolchen, die Schild⸗ 
drüſenſubſtanz enthalten, gewarnt werden. Dabei ſei be⸗ 
tont, daß trotz aller gegenteiligen Anpreiſungen alle wirk⸗ 
ſamen Entjettungsmittel A Schilddrü . ent⸗ 
halten. Die Folgen einer ſolchen un verantwortlichen Selbſt⸗ 
behandlung ſind häufig ſchwere und dauernde Schädigungen, 
insbeſondere am Herzen und Nervenſyſtem. Der Wert der 
A eines vernünftigen Sports uſw. für Ent⸗ 
fettungszwecke kann keineswegs geleugnet werden, aber nur 
der Arzt wird in der Lage ſein zu entſcheiden, inwieweit 
dieſe Maßnahmen oder andere, oder ee e eine 
medikamentöſe Behandlung in Betracht kommen Denn nur 
der Arzt iſt imſtande, die eg der Fettſucht im Einzel⸗ 
falle aufzuſpüren und danach ſeinen Heilplan aufzubauen. 

Im Gegenſatz zur Fettſucht gibt es auch . karte 
krankhafter Magerkeit. Auch hier zeigte ſich, daß ſtarke 
Magerkeit meiſt gänzlich unabhängig iſt von der Nahrungs⸗ 
aufnahme. Die Regulierung der Körperformen unterliegt 
in erſter Linie den erwähnten Drüſen mit innerer Abſon⸗ 
derung und dem ſogenannten vegetativen, d. h. dem von 
unſerem Willen unabhängigen Nervenſyſtem. So gibt es 
krankhafte Abmagerung, die ausſchließlich bedingt iſt durch 
Störungen im Gebiete der Schilddrüſe, der Keimdrüſe oder 
der Zirbeldrüſe des Gehirns. Je nachdem die eine oder 
andere Drüſe dabei im Vordergrunde ſteht, gehen mit der 
Abmagerung auch anderweitige körperliche Störungen, z. 
B. Veränderungen der Haut, des Längenwachstums uſw. 
einher. Da nützt kein Ermahnen zu reichlichem und nahr⸗ 
haftem Eſſen, da nützen keine Appetitanregungsmittel der 
üblichen Art, ſondern nur die Beeinfluſſung der geſtörten 
Drüſenfunktion. Nach dem e e von Profeſſor Falta 
in Wien gelingt es durch Einſpritzungen von Inſulin (dem⸗ 
ſelben Inſulin, das aus der Bauchſpeicheldrüſe für die Be⸗ 


handlung gewiſſer Fälle von Zuckerkrankheit gewonnen 
wird) bei Patienten mit krankhafter Magerkeit einen un⸗ 


geheuren bis zum Heißhunger ſich ſteigernden Appetit her⸗ 
vorzurufen und durch die außerordentlich vermehrte Nah⸗ 
rungsaufnahme eine Gewichtsſteigerung zu erzielen, die auch 
nach Ausſetzen der Einſpritzungen noch weiter anhält. 


a Die Zollgans 


l Von Fritz Müller ⸗Partenkirchen. 

Die Zollgans iſt ein Erlebnis, keine Erfindung. Ich habe ſie 
als unbeteiligter Zuſchauer an der Grenze erlebt, und ſo hat ſie 
ſich zugetragen. 

Eine brave Bauersfrau war über der Grenze auf Beſuch 
geweſen. Da ſieht ſie eine Gans auf dem Markt liegen. Und 
weil es ihr vorkommt, als wären die herüberen Gänſe ein 
weniger billiger als die drüberen, kauft ſie den dicken, braven 
Vogel. 


Dann erſt kommt ihr in den Sinn: Die Gans wird Zoll 
koſten. Nein, das ſoll fie nicht. Die Frau befinnt ſich und bes 
ſinnt ſich: Wie bringt man eine Gans zollfrei über die Grenze? 
Ein Päckchen Zigaretten oder ein halbes Pfund Zucker, ja, das 
war eine Kleinigkeit. Aber eine Gans? Die Frau ſchaut an 
ihre große Schürze herab, die ihr um und um geht. Dann ſchaut 
ſie ſich mit einem geſchwinden Blick im Wagen um. Nein, der 
dort lieſt die Zeitung, die ſchauen zum Fenſter hinaus, und die 
dahinten ſchwätzen, alſo kann es Pein Und auf einmal iſt 
die Gans verſchwunden. Nichts ſieht man mehr. 


wird 


K24098 
BeyersSnitt 


RNockes. Das Leibchen fällt bluſig und hat Bündchenärmel. Erforderlich 3m Stoff, 130 cm 
breit. Beyer⸗Schnitte für 104 und 112 em Oberweite zu je 1 Mark, 1 

Die ſchräge Linie und die einfeitige Garnitur iſt an dem flotten Tweedkleld K 24098 
durch ſeitliche Falten betont. Man fertigt Kragen, Armelpatten und Auſſchläge aus hellerem 
Chinakrepp. Erforderlich 2,% m Tweed, 120 cm breit, 60 em Seide, 100 cm breit. Beyer 
Schnitte für 92 und 100 em Oberweite zu je 1 Mark. 

Das einfache Vormittagskleid K 33250 iſt an Vorder⸗ und Rückenteil durch ſchräg 
abgenähte Bieſen verziert. Die ſeitlichen Nockfalten find oben abgeſteppt. Kragengarnitur aus 
Waſchrips. Erf. 2,10 m Stoff, 130 cm breit. Beyer⸗Schnitte für 06 u. 104 em Oberw. zu je 1 M. 

Leicht nachzuarbeiten iſt das jugendliche Tweedkleid K 24032, dem vorn ein Falten⸗ 
teil in ſchräger Linie eingefügt iſt. Aus dun klexer Seide wählt man Kragen, Gürtel und 
Armelaufſchläge. Erforderlich 2,30 m Tweed, 130 cm breit, 20 cm Seide, 100 cm breit. 


Tweedkleid 


ſehr wirkungsvoll. Die fpartliche Machart ent⸗ 
ſpricht am beſten dem Charakter des praktiſchen 
Stoffes, der für kalte Tage beſonders bevorzugt 
wird. Durch die verſchiedenartige Fadenlage kann 
man bei der Verarbeitung ſehr aparte Wirkungen 
erzielen. Faſt immer umrahmt ein kleiner, heller 
Seidenkragen kleidſam den Halsausſchnitt. 
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„Ausſteigen!“ heißt es jetzt. Alle find ſchon aus dem Wagen. 
Jetzt kommt auch die Bauersfrau. Ein wenig vorſichtig bee 5 
von den Trittbrettern herab. So, das ging ja. Nun noch durch 
den Zoll. Zuverſichtlich ſchreitet die Frau aus. Aber ſie HT 
nicht mit den phyſikaliſchen Geſetzen der rhythmiſchen Pendelbe“ N 
wegung beim Gehen gerechnet. Mit Schrecken fühlt fie — ſehen N 
tut ſie's nicht, weil fie nicht den Mut hat, an ihrer Schütt 
herabzuſchauen — wie es unter der Schürze ſchwingt. un, 
Gottes willen, wenn es nur die anderen nicht ſehen. 

Vor Verlegenheit geht fie den langen Bahnſteig ſchneller ent 
lang. And ſchneller ſchwingt es unter ihrer Schürze. Die vel“ 
fluchte Gans! Ach, hätte ſie doch die Gans nicht gekauft. Oden 
doch wenigſtens nicht unter die Schürze gebunden. Aber es it } 
zu ſpät. Die Schwingungen der Gans find nicht mehr aufzuhaltel 
Auch wenn die Frau jetzt ſtill ſtehen wollte - es geht nicht meh 
Es iſt wie bei einer Dampfmaſchine. wo das Schwungrad d 
ganze Maſchinerie auch über das den Stillſtand hinaus be? 
herrſcht. j 
Und jetzt find die Leute wirklich aufmerkſam geworden. Sit 
bleiben auf dem Bahnſteig ſtehen. Sie zeigen auf die Frak 
Die iſt jetzt gar ins Laufen gekommen vor lauter Angſt. U 
jetzt taucht der Zolltiſch auf, hinter dem die Uniformen [HT 
hin und her hantieren mit den Gepäckſtiſcken. Die Bauersfraß 
hat ſonſt kein Gepäck. Vielleicht, daß fie doch glatt durchkommt“ 
Geſchwind ſteuert ſie auf die ſchmale Tür zu. 1 

Da — die Befeſtigung unter der Schürze hat die zerrendes 
Schwingungen nicht mehr länger ertragen. Geriſſen find DIET 
Bänder. Ruhig hängt die Schürze wieder Und ruhig lieg! 
auch eine runde Gans auf dem Boden vor den Zollſchran ken. 
Und jetzt wird aus der ſtarken Bauersfrau ein ſchwachmütigel 
Petrus. Sie verleugnet die Gans. Als hätte ſie nie mit 
Gans etwas zu tun gehabt. Still und unangefochten kommt 
ſie wirklich durch die Schranken und iſt verſchwunden. 

Unterdejjen liegt die Gans noch immer auf dem Boden. 
Hilflos ſtarren ihre Beine in die Luft. Aber jo find die Men, 
ſchen. Alle Reiſenden gehen ſtumm an ihr vorbei. Keiner will 
mit ihr was zu tun haben. Ein paar ganz Vorſichtige ſchlagel 
einen Bogen um ſie herum. Und die Uniformen hinter den 
Zolltiſch, die zwei Zolluniformen? Natürlich haben fie die Ganß 
geſehen. Aber was geht fie eine Gans von den Zollſchrankel 
an? Nur, was auf dem Zolltiſch liegt, das zu unterſuchen is 
ihre Pflicht. Alſo blieb die Gans ruhig auf dem neutrale 
Bodenſtreifen liegen, heißt das, ſolange Publikum und Zoll?“ 
beamte miteinander dort zu tun gehabt. Später freilich, al! 
alles ſtill geworden war um die beiden kleinen Zollbeamten 

Nein, das will ich nicht erzählen. Es geht mich im Grunde 
ja nichts an. Und ich habe gar nicht Luſt, mit den Zollbehörden 
wegen — wegen übler Nachreden in Streiterei zu kommen. 9 
es mag ruhig ein anderer erzählen, daß er gehört habe, wie e 
Mann 280 0 daß er gehört habe: Als der Abend gekommen 
ſei, wäre die Gans plötzlich von dem neutralen Platz verſchwun 
den geweſen und am andern Tage, der ein Sonntag war, habt“ 
es in dem Häuslein, wo der eine Zollbeamte wohnte, von Ge“ 
ſchmortem geduftet, und der andere Zollbeamte, der dort einge“ 
laden war, a die Naſenflügel hochgezogen und zu ſeinen 
Kollegen geſagk? 4 

„Jetzt — ſo eine dumme Gans — weiß die nicht einmal, daß 
Gänſe zollfrei find.“ Br 

(Dieſe Geſchichte iſt dem neuen Buche des Dichters „Hall“ 
katz überzwerch“ entnommen, das, illuſtriert, mit 50 Erzählunges 
im Verlag L. Staakmann erſchienen iſt.) 9 
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VeyersSchnitte für 88 und 96 cm Oberweite 7 


zu je 1 Mark. 

Als Bilrokfeid geeignet iſt das Modell 
K 22870 aus Tweed mit einem Weſteneinſat Br 
aus heller Waſchſelde. Durch die fch:üge Faden⸗ 


lage des Glocken rockes wird eine hübſche Wir⸗ 0 
kung erreicht. Erf. 2,50 m Twerd, 130 cm breit, 1 g 
50 em Seide, 8) cm breit. Veyer⸗Schnitte für Ka 


96 cm Oberw. zu 1 Mk. 
8 Wo keine Verkaufsstelle am Ort, beziehe 
Deyers 9 1. man alle Schnitte durch den Beyer⸗Verlag, 


Leipzig, Weſtſtraße 72, = 
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